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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonnabend, den 10. Auguſt 


Thorner 


Uldeulſche Ze 


1895. 


Inſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder beren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brücken traße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


lung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Auguſt. 

— Kaiſer Wilhelm hat, wie aus 
London berichtet wird, für die Cowes⸗Regatta 
zwei Preiſe geſtiftet und zwei ſeiner Boote 
ſtarten mit. Der erſte Kaiſerpreis, der „Meteor⸗ 
Schild“, war bei der vorjährigen Regatta der 
„Britannia“ des Prinzen von Wales zugefallen. 
Der Schild muß zweimal hintereinander ge⸗ 
wonnen werden, ehe er in den Beſitz des 
Siegers übergeht. Der neue Schild, den der 
Kaiſer jetzt auf den Gabentiſch des Royal 
Squadron Klubs niedergelegt hat, iſt mit den⸗ 
ſelben Bedingungen verknüpft. Der einzige 
Mitbewerber um den Preis iſt die „Elſa“, die 
ſoeben im Southampton einer gründlichen Um⸗ 
geſtaltung unterzogen worden iſt. Bis jetzt hat 
die Britannia nicht weniger als 32 Sieges⸗ 
flaggen. Der zweite Preis des Kaiſers iſt ein 
Becher, der für Schooner und Jollen beſtimmt 
iſt. Das neue Boot des Kaiſers, die „Vineta“, 
wird an der Regatta ebenfalls teilnehmen. 

— Die Anſprache, welche der Kaiſer 
am Jahrestag der Schlacht bei Wörth an die 
Mannſchaft des Panzergeſchiffes „Wörth“ auf 
der Rhede von Cowes gehalten hat, lautet der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge ungefähr wie folgt: 

Erinnert Euch, daß Ihr die Mannſchaft eines 
Schiffes bildet, das nach einer Schlacht benannt iſt, 


in der Eure Landsleute ſich höchſt wacker benommen 
Heute iſt der 25. Jahrestag der Schlacht bei 


aben, 8 
ar ha 


— Dem General der Infanterie 
v. Schachtmeyer in Celle iſt folgendes 


Telegramm des Kaiſers zugegangen: 
Cowes, 6. Auguſt 1895. 
Sie führten in der Schlacht bei Wörth die 21. Di- 
viſion zu Ruhm und Siege. Ich gedenke deſſen am 
heutigen Tage mit dejonderer Dankbarkeit und wünſche, 
daß Sie die Erinnerungstage noch recht oft feiern 
mögen. Wilhelm R. 


— Am Gedenktage der Schlacht 
bei Wörth hat der Kaiſer am Grabe 


Feuilleton. 
Schweſter Wilma. 


33.) (Fortſetzung.) 

Caſtelonu hatte während des Monats, den 
Magdalene in der Audleyſtraße zubrachte, das 
Haus nicht betreten, während Doktor Winter 
ein täglicher Gaſt desſelben war. 

Ein einziges Mal hatte Magdalene den 
Grundherrn des Vaters erblickt; es war bei 
Gelegenheit einer Spazierfahrt, die ſie mit 
Wilma machte. Der Oberſt war in der Regent» 
ſtraße dicht am Wagen vorüberſchritten, ohne 
Wilma, die er geſehen haben mußte, zu grüßen, 
und Wilma hatte abſichtlich den Kopf nach der 
anderen Seite gewendet. 

Wie konnte es dahin gekommen ſein? 
Magdalene war feſt überzeugt, hier müſſe ein 
Mißverſtändnis obwalten; zehn Mal hatte ſie 

eine Frage an Wilma auf der Zunge, und doch 
wagte fie nicht, dieſelbe auszusprechen. 

Und dann, war es möglich, daß Wilma den 

Arzt liebte? Er und der Oberſt waren jo 
himmelweit verſchieden von einander, und doch, 
wenn Magdalene Wilmas Benehmen dem Arzt 
gegenüber beobachtete, konnte ſie nur zu dem 
Schluß kommen, daß ſie deſſen offenbare Leiden⸗ 
ſchaft erwiderte, bis zu einem gewiſſen Grade 
wenigſtens. 
| An dem Abend, an welchem der Doktor die 
Damen in's Theater begleitet hatte, war Magda⸗ 
lene eifrig mit einer für den Vater beſtimmten 
Stickerei beſchäftigt, jo daß fie Zeit und Stunde 
vergaß und ganz erſtaunt aufblickte, als ſie 
unten den Wagen vorfahren hörte und gleich 
darauf Wilmas und Frau Davenants Stimme 
auf der Treppe vernahm. 


1 


Iten habe, 
we 


weiland des Kaiſers Friedrich im Maufoleum 
zu Potsdam einen Kranz niederlegen laſſen. 
In Wörth iſt am Mittwoch auf das an den 
Kaiſer geſandte Huldigungstelegramm ein 
Danktelegramm eingelaufen „für den tele⸗ 
graphiſchen Huldigungsgruß der am Armee⸗ 
denkmal bei Wörth verſammelten alten Krieger 
und Feſtteilnehmer.“ 

— Dem Generalmajor z. D. Köhler 
in Breslau, als dem Führer der Korpsartillerie 
des 5. Armeekorps in der Schlacht bei Wörth, 
iſt an dem Erinnerungstag der Schlacht vom 
Kaiſer telegraphiſch der Charakter als General⸗ 
leutnant verliehen worden. 

— Zu der Feier der Grundſtein⸗ 
legung für das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal hat auch Fürſt Bismarck eine 
Einladung erhalten. 
ſeine Teilnahme an der Zeremonie des Hammer⸗ 
ſchlags in Ausſicht, und zwar hinter den An ⸗ 
gehörigen deutſcher Fürſtenhäuſer und vor dem 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe. 

— Vom Kaiſer iſt am 26. v. M. eine 
neue Verordnung über die Ehren⸗ 
gerichte der Offiziere in der Marine erlaſſen 
worden. Sie iſt beſtimmt, die am 2. November 
1875 erlaſſene Verordnung zu erſetzen. Als 
Anlage ſind Beſtimmungen über die Vernehmung 
von Zeugen durch den Ehrenrat mitgeteilt. 
Danach verſichern Offiziere, welche als Zeugen 


vernommen werden, die Richtigkeit ihrer Aus⸗ 
Sagen auf Ehre und Pflicht. Alle anderen 
Zeugen haben ihre Ausſagen erforderlichen 


Falls durch Ableiſtung des vorgeſchriebenen 
Eides zu bekräftigen, nachdem ſie zur Ausſage 
der Wahrheit ermahnt, auf die Heiligkeit des 
Eides verwieſen und vor dem Meineide verwarnt 
worden ſind. Die Vereidigung dieſer Zeugen 
geſchieht durch ein Gericht der Marine oder 
des Heeres (Auditeur oder unterſuchungsführende 
Richter und Beiſitzer) oder durch ein zu er⸗ 
ſuchendes Amtsgericht. 

— Die angebliche Ausweiſung 
des franzöſiſchen Reporters Hutin (Hirſch) ſtellt 
ſich als bloße Wichtigthuerei heraus. Von 
einer Ausweiſung war überhaupt nicht die 
Rede. Hirſch wurde von der deutſchen Behörde 
durchaus zuvorkommend behandelt. Er hat das 


Ihre Arbeit haſtig zuſammenfaltend erhob 
ſich Magdalene; ſie hatte in dem behaglich 
durchwärmten Ankleidezimmer Wilmas geſeſſen 
und öffnete die Thür in demſelben Moment, 
in welchem Wilma von draußen die Hand auf 
den Drücker legte. 5 

„Aber Magdalene, weshalb ſind Sie denn 
nicht zu Bett gegangen?“ rief Wilma erſtaunt 
und vorwurfsvoll; „es iſt ja ſchon längſt 
Mitternacht.“ 

„Ich ſtickte und darüber vergaß ich Alles“, 
ſagte Magdalene lachend. „Aber Sie ſind 
doch nicht böſe, weil ich aufgeblieben bin?“ 
ſetzte ſie zaghaft hinzu, als ſie Wilma's ernſten 
Geſichtsausdruck wahrnahm. 

„Böſe, o Magdalene, ich freue mich, daß 
ich noch einen Blick in Ihr treues Geſicht 
werfen kann“, rief Wilma, indem ſie ſich müde 
in einen Seſſel gleiten ließ und ſich mit der 
Hand über die Augen fuhr. 

„Sie ſind abgeſpannt und angegriffen, 
Schweſter Wilma“, ſagte Magdalene teilnehmend, 
indem ſie Wilma den Mantel abnahm und ihr 
dadei mit ſchüchterner Liebkoſung die heißen 
Wangen ſtreichelte. 

„Ach ja, müde, zum Sterben elend und 
müde bin ich“, ſagte Wilma trübe. 

„O Schweſter Wilma, kann ich Ihnen nicht 
helfen?“ 

Wilma blickte haſtig auf und ſchaute prüfend 
in Magdalenen's Augen. 

„Ja, Magdalene“, ſagte fie dann ernſt, 
„Sie können mir helfen! Ich habe Sie ſtudirt 
und beobachtet, ſeit Sie hier im Hauſe ſind; 
ich bedurfte nicht einer Dienerin, ſondern einer 
Freundin, und ich weiß, daß ich eine ſolche in 
Ihnen finden werde.“ 

„Das ſollen Sie“, ſagte Magdalene unter 


Expedition: Brückenſtr. 34, part. Redaktion: Brückenstr. 34, J. Et. 
Fernuſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Jnſeraten-Auzabme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Das Programm nimmt 


aber nicht erkannt, ſondern ſich im „Gaulois“ 
mit Telegrammen über ſeine angebliche Aus⸗ 
weiſung wichtig gemacht. Er traf in Weißen⸗ 
burg ein, ohne irgend einen Paß oder Er⸗ 
laubnis zum Aufenthalt in Elſaß Lothringen 
zu haben. Er gab dieſe Thatſache auch zu, 
als ihn der Kreisſekretär, der in Abweſenheit 
des Kreisdirektors und des Aſſeſſors zuſtändig 
war, darüber befragte, ob er die erforderliche 
Erlaubnis beſitze. Der Kreis ſekretär eröffnete 
ihm darauf, daß er ohne Erlaubnis ſich im 
Reichslande nicht aufhalten dürfe, ſtellte ihm 
aber anheim, er möge ſich die fragliche Er» 
laubnis beim Miniſterium in Straßburg ver⸗ 
ſchaffen. Hutin (Hirſch) reiſte nach Strasburg 
und erhielt hier im Miniſterium die formelle 
Aufenthaltserlaubnis. Gleichwohl benutzte er 
den Anlaß, um über Aus weiſung und Tyrannei 
der deutſchen Regierung loszuziehen. 

- Franzöſiſche Zeitungen haben 
ſich in den letzten Tagen mit dem angeblichen 
Plane deutſcher Kriegervereine, die in Frank⸗ 
reich befindlichen Gräber deutſcher Soldaten zu 
beſuchen und zu ſchmücken, ſehr lebhaft be⸗ 
ſchäftigt und dem franzöſiſchen Botſchafter Her⸗ 
bette vorgeworfen, daß er nicht beſtimmt genug 
aufgetreten ſei. Dazu bemerkt die „Nat., Ztg.“ 
ganz zutreffend: „Wir müſſen den Plan, fo 
wenig geneigt wir ſind, unbegründeten fran⸗ 
zöſiſchen Prätentionen Rechnung zu tragen, 


vom deutſchen Standpunkte aus als verfehlt 
era 


chten und von ſeiner Ausführung abraten. 
Wie immer er gedacht ſein mag, ſo könnte er 
doch nur als das erſcheinen, was er thatſächlich 
ſein würde: eine Uebertragung der deutſchen 
Erinnerungsfeier auf franzöſiſches Gebiet, und 
auch bei uns muß man die Gefühle würdigen, 
mit denen die Beſiegten den Verſuch, deutſcher⸗ 
ſeits innerhalb ihrer eigenen Grenzen an ihre 
Niederlagen zu erinnern, nur aufnehmen könnten.“ 

— Das Geſetz, betreffend die Errichtung 
einer Zentralanſtalt zur Förder⸗ 
ung des genoſſenſchaftlichen Per⸗ 
ſonalkredits iſt am 31. Juli vollzogen 
worden und wird nunmehr publizirt. 

— Auf dem Nordoſtſeekanal betrugen 
die Einnahmen an Kanalabgaben und Schlepp⸗ 
gebühren im Monat Juli zuſammen 63 181 


Thränen, „Sie können mir vertrauen, Schweſter 
Wilma.“ 

„Ich weiß es, Magdalene“, verſetzte Wilma 
einfach; „ſah ich doch, wie Sie ſich um meinet⸗ 
willen ſorgten und quälten.“ 

„Woher wiſſen Sie denn, daß dem fo iſt?“ 
fragte Magdalene beſtürzt, ſich verraten zu ſehen. 

„Ich las gar oft eine Frage in ihren 
Augen, Magdalene“, ſagte Wilma ernſt, „und 
ich ſehnte mich danach, dieſelbe zu beantworten 
und Sie zu beruhigen! Armes Kind, Sie 
waren nahe daran, irre an mir zu werden, 
aber ſorgen Sie ſich ferner nicht, er liebt mich 
nach wie vor, wie ich ihn liebe, und wenn wir 
vor der Welt getrennt erſcheinen, fo hat das 
ſeine guten Gründe!“ 

„O Schweſter Wilma, Sie nehmen eine 
ſchwere Laſt von meiner Seele“, rief Magdalene 
ſtrahlenden Blickes. N 

Am folgenden Tage nach dieſer Unterredung 
mit Magdalene, ſtattete Dr. Winter Schweſter 
Wilma einen Beſuch ab. 

Dieſe that ſehr erſtaunt und fragte: „Wie 
gehts denn zu, daß Sie heute in der Frühe 
Zeit gefunden haben — uns zu beſuchen, Herr 
Doktor?“ fragte Wilma lebhaft. 

„O, ich habe mir die Zeit genommen,“ 
erwiderte der Arzt haſtig; „ich konnte nicht 
länger warten! Sie ſind mir doch nicht böſe 
deshalb?“ 

„Ich, o gewiß nicht,“ rief Wilma eifrig, 
indem fie den Vlick zu feinem Geſicht erhob, 
um ihn gleich darauf wieder wie verwirrt zu 
ſenken. Dann ſprang ſie auf und ſagte mit 
allen Zeichen der Aufregung: 

„Denken Sie nur, er hat's geſtern gewagt 
hierher zu kommen — der Oberſt war hier!“ 

„Der Oberſt Caſtelonu?“ rief Winter heftig, 
„o der Elende — ich —“ 
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2. Der jetzige Uebelſtand, daß alles in eine Hand 


Haaſenſtein und Vogler, 


Mark. Während ſie in der erſten Juliwoche 
ſich auf 11766 Mark beliefen, haben fie ſich 
in der Woche vom 28. Juli bis 3. Auguſt auf 
21027 Mark geſtellt. 

— Dr. Chryſander, der oftgenannte 
Geheimſekretär des Fürſten Bismarck, wurde 
in letzter Zeit mehrfach als ſeines Poſtens 
üͤberdrüſſig bezeichnet, weil Graf Rantzau den 
größten und wichtigeren Teil der Arbeiten 
übernahm, wodurch es nicht ſelten zu Differenzen 
zwiſchen Chryſander und den übrigen Beamten 
im Hauſe Bismarcks gekommen ſei. Wie die 
„Augsb. Abdztg.“ verſichert, iſt dieſe Mit⸗ 
teilung zum größten Teil unrichtig. Richtig 
ſei nur, daß Graf Rantzau einen großen Teil 
der geſchäftlichen Arbeiten übernommen hat, 
teils weil dieſe Arbeiten in den letzten Jahren 
eher zu: als abgenommen haben, teils weil 
Dr. Chryſander nach mehrjähriger Unter⸗ 
brechung dieſen Herbſt feine mediziniſchen 
Examina beenden will. Von jeher habe das 
beſte Einvernehmen zwiſchen der gräflich 
Rantzauſchen Familie und Dr. Chryſander be⸗ 
ſtanden. 


— Die Luftſchifferkompagnie in 
Berlin wird in dieſem Jahre an zwei Manövern 
teilnehmen, an demjenigen des Gardekorps und 
dem des 2. Armeekorps, zu welchem Zweck 
aus der Truppe zwei beſondere Abteilungen 
formirt werden ſollen, deren je eine dem be⸗ 
treffenden Armeekorps zugeteilt werden wird. 
Die eine Abteilung wird zunächſt nach Stettin, 
die andere in die Nähe von Stargard in 
Pommern beordert werden. 


— Zu dem öffentlichen Verdingungs⸗ 
weſen, über das beſonders in Handwerker⸗ 
kreiſen viel geklagt wird, macht die Handels⸗ 
kammer in Iſerlohn folgenden Dorllag : 

In Zukunft fol der Mindeſtfordernde nicht wie 
bisher den ganzen Auftrag, ſondern höchſtens die 
Hälfte erhalten, wenn die nächſtfolgenden Bewerber 
den übrigen Anforderungen entſprechen und ſich bereit 
erklären, die Lieferung der anderen Hälfte zum Preiſe 
des erſten Mindeſtfordernden zu übernehmen. Eine 
ſolche erteilung hätte unter Erhaltung der dem 
Mindeſtfordernden gebührenden Bevorzugung foigende 
Vorteile: 1. Dem Staate bleibt ohne Beeinträchtigung 
des bisherigen Vorteils zur Ermittelung des Mindeſt⸗ 
preiſes eine größere Zahl von Submittenten geſichert. 


„Ruhig, mein Freund,“ wehrte Wilma, die 
Hand auf ſeinen Arm legend, „er kam — um, 
wie er ſagte, einen letzten Verſuch zu machen! 
Er erklärte mir, er liebe mich nach wie vor 
und wenn der auf meinem Namen ruhende 
Makel ihm auch verbiete, mir den ſeinen zu 
geben, ſo liege mein Wohl ihm nichtsdeſto⸗ 
weniger am Herzen. Ich entgegnete ihm kurz 
und ſchroff, er möge ſich die Mühe ſparen, 
mich zu täuſchen, meine Liebe für ihn ſei tot, 
ſeit ich ihn für den Mörder ſeiner Gattin halten 
müſſe, und was ſeine Liebe zu mir betreffe, ſo 
müſſe dieſelbe auch nicht weit her fein, denn 
wie ich vorgeſtern Abend Gelegenheit gehabt, 
zu bemerken, habe er ja bereits Beziehungen zu 
einer anderen Dame angeknüpft. Er verſuchte 
zu leugnen, aber ich verbat mir jede weitere 
Erörterung und hieß ihn gehen!“ 

Von Aufregung übermannt, barg Wilma 
das Geſicht in den Händen; der Doktor ver⸗ 
harrte einen Moment regungslos, und dann zog 
er die Hände des jungen Mädchens an ſich und 
ſtammelte leidenſchaftlich: 

„O Wilma, ich lechze nach Ihrer Liebe! 
Darf ich hoffen, dieſelbe erringen zu können, 
Sie müſſen ja längſt geſehen haben, wie es 
um mein Herz ſteht!“ | 

„Längſt?“ widerholte Wilma mit ſpöttiſchem 
Lachen, „Sie kennen mich kaum länger als 
zwei Monate!“ 

„Wer ſpricht von Monaten?“ rief der 
Doktor heftig: „ich bete Sie ſchon ſeit Jahren 
an, Wilma!“ 

Die Worte waren dem Doktor gegen ſeinen 
Willen entſchlüpft; erſt Wilmas erſtaunter Blick 
brachte ihn wieder zur Beſinnung und er be⸗ 
griff mit Entſetzen, daß er ſich verraten hatte. 
Außer Stande, die unbedachte Aeußerung zu 
erklären oder harmlos erſcheinen zu laſſen, 


kommt, wird vermieden; neben den großen Betrieben 
werden auch im volkswirtſchaftlichen Intereſſe die 
3. Der Begünſtigung von Mono⸗ 
polen zum Schaden des Staates und zum alleinigen 
Nutzen des großen Fabrikanten wird vorgebeugt. 4. 
Die Aufträge werden auf mehrere Lieferanten verteilt, 
ſo daß in dringenden Fällen eine raſchere Lieferung 
5. Es werden bei den Submiſſionen 
nicht mehr diejenigen leer ausgehen, die vielleicht nur 


kleineren bedacht. 


erfolgen kann. 


um eine Bagatelle hinter dem Mindeſtfordernden 
zurückſtehen. 


Lieferung in Kraft tritt. 


— Friedrich Engels Leiche ſoll am 


Freitag durch Verbrennung beſtattet werden. 
Als Vertreter der deutſchen ſozialdemokratiſchen 
Partei begeben ſich Bebel, Singer und Lieb: 
knecht, im Auftrag der Berliner Genoſſen 
Auguſtin und Schulz, Vertrauensmänner des 
6. und 4. Berliner Wahlkreiſes, nach London. 
Vorausſichtlich werden noch andere Orte Dele⸗ 
girte ſchicken. 

— Ein Bergarbeiterſtreik iſt in 
Oberſchleſien ausgebrochen. Wie die „Kattowitzer 
Zeitung“ meldet, ſtreiken auf der Kohlengrube 
Zagarze 700 Bergleute. Um etwaige Unruhen 
zu unterdrücken, wurde Militär herbeigerufen. 
— —— —— ni wanna 


Ausland. 


Rußland. 

Die Wiedereinführung von Huſaren⸗ und 
Ulanenregimentern in der ruſſiſchen Linien⸗ 
kavallerie wird in Petersburger Militärkreiſen 
geplant. Zur Zeit beſteht die geſamte Linien⸗ 
kavallerie ausſchließlich aus Dragoner⸗ und 
Koſakenregimentern; andere Kavalleriearten ſind 
nur in der Garde vertreten. Im Zuſammen⸗ 
hang mit jener Wiedereinführung ſollen auch 
die Uniformen der Kavallerie geändert werden. 

Italien. 

Der Senat nahm am Mittwoch in geheimer 
Abſtimmung mit 88 gegen 12 Stimmen die 
Finanz und Schatzmaßnahmen an und ge 
nehmigte darauf die anderen Geſetzentwürfe, 
darunter den des Einnahmebudgets. Cambray⸗ 
Digny forderte den Senat auf, vor ſeiner Ver⸗ 
tagung den bei dem gegenwärtigen Budget vom 
Schatzminiſter Sonnino erzielten glänzenden Er⸗ 
folgen die Anerkennung des Hauſes auszu⸗ 
ſprechen. (Beifall.) Der Berichterſtatter Finali 
ſchloß ſich dieſem Antrage an. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Schatzminiſter Sonnino drückte dem 
Senate ſeinen Dank aus und erklärte, daß 
dieſes Ergebnis durch den Wetteifer aller 
Miniſter unter der Leitung Crispis erzielt ſei. 
(Bravo.) Das Gleichgewicht im Budget fei 
geſichert, er könne nur wünſchen, daß es zum 
Wohle des Vaterlandes dauernd erhalten bleibe. 
(Bravorufe. Lebhafter Beifall.) Crispi dankte 
dem Senat für die der Regierung gewährte 
wirkſame Unterſtützung. (Einſtimmiger, lang 
anhaltendender Beifall.) Cavalletto brachte ſeine 
lebhafte Anerkennung Crispi und der Regierung 
zum Ausdruck, welche es verſtanden hätte, mit 
vielem Glück und unter dem Beifall des Landes 
das große Werk zu vollenden. (Beifall.) 
Darauf vertagte ſich der Senat auf unbeſtimmte 


Zeit. 
Frankreich. 

Zwiſchen Frankreich und den Vereinigten 
Staaten iſt ein diplomatiſcher Zwiſchenfall ent⸗ 
ſtanden, der durch die Verurteilung des früheren 
amerikaniſchen Konſuls in Madagaskar, Weller, 
zu mehrjähriger Gefängnisſtrafe veranlaßt 
worden iſt. Weller ſoll nach der Auffaſſung 
des Kriegsgerichts, das ihn verurteilte, in 
Korreſpondenz mit den Howas geſtanden 
—— 
ſchwieg er verwirrt, während Wilma ihn 
forſchend anblickte und langſam fragte: 

„Wie wollen Sie behaupten, Sie hätten 
mich ſchon ſeit Jahren geliebt? Sie kennen mich 
doch Alles in Allem noch kaum wenige Monate!“ 

Jetzt endlich fand er die Sprache wieder, 
er fürchtete, Wilma zu verlieren und fürchtete 
zugleich, ſie könnte Verdacht ſchöpfen. So ſagte 
er denn mit zitternder Stimme: 

„Ich — ich war vorhin — wahnſinnig 
— ich — ich wußte nicht — was — ich 
ſprach! Wenn die Liebe ſo heiß und ſo innig 
iſt, wie — die meine, ſo genügt ein Zeitraum 
von — wenigen Monaten — nur auf die 
Stärke — nicht auf — die Dauer — der — 
Liebe kommts an!“ 

Aber Wilma entzog ihm ihre Hand, und 
ihn mit den Augen meſſend ſagte ſie herb: 

„Sie treiben Ihr Spiel mit mir, Sie 
wollen mich jetzt abſichtlich irre führen! Es 
mag ſein, daß Sie vorhin nicht wußten was 
Sie ſagten, aber nichtsdeſtoweniger haben Sie 
durch Ihre Worte ein Geheimnis verraten. 
Sie liebten mich ſchon, als Sie mich in Tempel⸗ 
ton ſahen und —“ 

„Nein, nein, wahrhaftig nicht, Wilma, 
hören Sie mich!“ 

Außer ſich ſuchte er ihre Hand zu erfaſſen; 
aber Wilma ſtieß den Doktor zurück und rief 
flammenden Blickes: ’ 

„Berühren Sie mich nicht, o, jetzt habe ich 
Ihr Spiel durchſchaut! Sie waren und ſind 
das feile Werkzeug Viktor Caſtelonus, Sie 
tauchten Ihre Hände in Blut um elenden 
Gewinnes willen und wollen nun auch für ſich 
ſelbſt im Trüben fiſchen!“ (Fortſ. folgt.) 


een —ů 


6. Gegenüber dem Submittiren in ein⸗ 
zelnen Loſen hat das hier vorgeſchlagene Verfahren 
den Vorteil, daß der Mindeſtpreis für die ganze 


haben. 


Kopie der Prozeßakten zu verlangen, widrigen; 
falls eine Rechtsverweigerung 


ſeine Funktionen ſeit ungefähr zwei Jahren 


aufgegeben habe. Dem „Temps“ wurde aber 
beſtätigt, daß die Regierung in Waſhington 


ſich in der That mit der Angelegenheit be⸗ 


ſchäftige, in der denn auch der Botſchafter 


Euſtis bereits mehrere Unterredungen mit dem 
franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen Hanotaux 
gepflogen habe. 

Dänemark. 

Das Befinden des Königs hat ſich fo ge⸗ 
beſſert, daß er am Mittwoch am Familienfrühſtück 
teilnehmen konnte. Offiziös wird gemeldet, daß 
in Kopenhagener Hofkreiſen nichts von einer 
Berufung des Königs von Griechenland und 
der Prinzeſſin von Wales an das Kranken⸗ 
bett des Königs bekannt iſt. Die Prinzeſſin 
von Wales wird mit ihren Töchtern nach 
früheren Beſtimmungen im Laufe der nächſten 
Woche in Kopenhagen erwartet. 

Bulgarien. 

Verlegenheit und inneres Schwanken iſt die 
Signatur der innern Politik. Dem öſterreichiſchen 
Regierungsorgan „Wiener Fremdenblatt“ geht 
darüber aus Sofia folgende charakteriſtiſche 
Meldung zu: Hier (in Sofia) find die Ver⸗ 
hältniſſe ſo unklar und verworren, wie nur 
möglich. Die Miniſter waren in dieſen Tagen 
für Niemand, auch für das diplomatiſche Korps 
nicht zu ſprechen. Niemand von den nicht⸗ 
offiziellen Politikern, mit Ausnahme von höchſtens 
drei oder vier, vermag irgend eine Auskunft 
zu erteilen. Der Aufenthalt Fürſt Ferdinands 
iſt noch immer in Dunkel gehüllt. Nach 
einer Wiener Meldung ſoll er Mittwoch 
in Reinhardsbrunn zum Koburgiſchen Familien⸗ 
rat eingetroffen ſein. „Peſti Naplo“ verſichert 
dagegen, er ſei auf dem Jagdgute ſeines 
Bruders in Dobſina geſehen worden. Aus 
den in Ebenthal getroffenen Vorbereitungen 
ſchloß man in Wien aber auch, wie der Bericht ⸗ 
erſtatter der „Voſſ. Ztg.“ meldet, daß Ferdinand 
Mittwoch Nacht oder Donnerstag früh dort an: 
langen würde; „er dürfte aber dort nur einige 
Stunden verweilen, da er angeblich am 10. d. M. 
in Sofia ſein will; die Fürſtin Marie Luiſe 
beabſichtigt, ihn zu begleiten, allein es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß ſie mit dem Prinzen Boris 


und der Prinzeſſin Clementine ſpäter nachfolgen 


werde.“ 


Afrika. 

Die Entſchädigungsſumme, welche Marokko 
für die Ermordung des Deutſchen Rockſtroh 
an das Deutſche Reich zu zahlen hat, beträgt 
250 000 Peſetas. Die noch vor Tanger 
ankernden Schiffe „Hagen“ und „Marie“ ver⸗ 
bleiben dort, bis die Entſchädigungsſumme an 
Deutſchland gezahlt iſt. 

Die britiſchen Kriegsſchiffe „Barfleur“, 
„Collingwood“, „Rodney“, „Arethuſa“ und 
„Fearleß“ gingen am Donnerstag mit geheimen 
Befehlen von Gibraltar in See; ihr Beſtimmungs⸗ 
ort iſt, wie angenommen wird, die marokkaniſche 
Küſte. 

Ans Marokko wird gemeldet, daß angeſichts 
der Zulaſſung der Errichtung eines franzöſiſchen 
Vizekonſulats in Fez ſeitens Marokkos, auch die 
anderen an dieſem Sultanate intereſſirten 


Kriegs-Skizzen. 
Von Bruno Garlepp. 
Unber. Nachdruck verboten 
II. 
Von Spichern bis Gravelotte. 


Prinz Friedrich Karl war tief ergriffen von 
den Opfern der Schlacht von Mars la Tour 
am 16. Auguſt, aber ſchon fand 2 Tage ſpäter 
die noch größere Schlacht bei Gravelotte ſtatt 
und forderte weit höhere Verluſte. An dieſem 
18. Auguſt wütete der ſchwerſte Kampf bei St. 
Privat, wo der Prinz die Sachſen unter ihrem 
umſichtigen Kronprinzen Albert und die 
preußiſche Garde gegen den feſtverſchanzten 
rechten Flügel der Franzoſen führte. Gegen 
den linken Flügel kämpfte die I. Armee (General 
v. Steinmetz), die Oberleitung der Schlacht 
hatte König Wilhelm ſelbſt übernommen. Er 
hielt bei dem Dorfe Gravelotte vor Metz, 
welches der Schlacht den Namen gab. Es 
waren ſorgenvolle Augenblicke, die er da zu⸗ 
brachte, teils zu Pferde, teils auf einer Leiter 
ſitzend, die über ein totes Pferd und eine 
Dezimalwage gelegt war. Die Granaten flogen 
bis an ihn heran und verwundeten einige 
Perſonen ſeiner Umgebung. Bei ihm befanden 
fh Prinz Karl, der Großherzog Alexander von 
Weimar, der Erbgroßherzog von Mecklenburg, 
Kriegsminiſter v. Roon und Graf Dönhoff, 
Bismarck zog franzöſiſche Briefe hervor und 
las ſie, während Moltke des Ueberblicks wegen 
weiter vorritt. Gegen Abend machte der Feind 
immer größere Anſtrengungen, und die Verluſte 


Die amerikaniſche Regierung hat nun 
an ihren Botſchafter in Paris, Euſtis, tele 
graphiſch die Aufforderung gerichtet, von der 
franzöſiſchen Regierung die Aushändigung einer 


angenommen 
werden würde. Der „Temps“ hebt nun hervor, 
daß Weller nicht mehr Konſul ſei, vielmehr 


Staaten die Geſtattung von Konſularvertretungen 


in Fez beanſpruchen werden. 
Amerika. 
Die 


programm der Nationalkonvention von 1892 
aufrecht hält; dasſelbe fordert die Verwendung 
von Gold und Silber ohne Unterſcheidung ſo⸗ 
wie die Aufrechthaltung der Parität beider 
Metalle. Eine Reſolution zu Gunſten der freien 
Silberprägung im Verhältnis von 16:1 wurde 
abgelehnt. 

In Kuba fordert nach einer Meldung der 
„Times“ das gelbe Fieber immer mehr Opfer 
im ſpaniſchen Heere; in der vergangenen Woche 
allein ſeien 500 Mann geſtorben. Man erwarte 
binnen kurzem die Verkündigung des Standrechts, 
und der Preſſe ſei bereits verboten worden, 
Mitteilungen über militäriſche Operationen, die 
ihr nicht vom Hauptquartier zugehen, zu ver⸗ 
öffentlichen. Die Königin⸗Regentin von Spanien 
wird ſich am 15. d. Mts. nach Vitoria be⸗ 
geben, um die Parade über die nach Kuba 
gehenden Truppen des 16. Armeekorps abzu⸗ 
nehmen. 

BE ze ee a Me 
Provinzielles. 

r Schulitz, 9. Auguſt. Im Auguſt Krüger 'ſchen 
Lokale hatte Herr Bürgermeiſter Teller geſtern Abend 
die Herren Vorſitzenden der Vereine zur Beſprechung 
über die Feier des Sedantages verſammelt. Der Herr 
Bürgermeiſter regte an, am 1. September einen Aus- 
ſchuß zu wählen, der dahin ſtrebt, daß auch in unſerer 
Stadt ein Denkmal Kaiſer Wilhelms I. errichtet wird. 
Dieſer Vorſchlag fand allgemeinen Anklang Das 
Feſt am 1. September ſoll in folgender Weiſe gefeiert 
werden: Am Vorabend findet Zapfenſtreich ſtatt und 
am Feſtmorgen Reveille. Sämtliche Vereine begeben 
ſich am Vormittage je nach der Konfeſſion der Mit⸗ 
glieder gemeinſchaftlich und geſchloſſen zur Kirche. 
Nachmittags 3 Uhr findet ein allgemeiner Umzug durch 
die Stadt ſtatt. Vom Markte wird ausmarfhirt und 
geht es dorthin wieder zurück, wo die Feſtrede gehalten 
wird. Dann marſchirt der ganze Zug nach einem 
Waldplatze, wo freie Beluſtigung ftattfindet. Abends 
kehrt der Zug zurück und ziehen die Vereine in ihre 
Vereinslokale. 

Schönſee, 8. Auguſt. Geſtern Abend paſſirten 
zwei ruſſiſche Gendarme unſern Ort, um in Begleitung 
des hier ſtationirten Gendarmen nach Swirſen zu 
fahren. Sie fahndeten auf einen aus Rußland ge⸗ 
flohenen Mörder. Spät Abends brachten die Gen⸗ 
darmen den Geſuchten denn auch gefeſſelt nach hier, 
um alsbald die Reiſe fortzuſetzen. 

x 8 8. Auguſt. Herr Bürgermeiſter 
Muscate hat ſein Penſionsgeſuch eingereicht. Herr 
M. hat, feine Stelle ca. 13½ Jahre verwaltet, und 
ſteht noch im beſten Mannesalter. Er iſt jedoch 
wegen Krankheit ſeit längerer Zeit beurlaubt und 
dürfte daher ſeinem Geſuche Folge gegeben werden. 
— Heute abends erſchoß ſich der Maurerpolier 


Klabehn. Ehelicher Zwiſt hat den ſonſt braven, ſtreb⸗ 
ſamen Mann zu dem bedauernswerten Schritte ver ⸗ 


anlaßt. 

Bromberg, 8. Auguſt. Ein bedeutendes Unter⸗ 
nehmen, das den Schifffahrtsverkehr auf der Netze, 
Warthe und Oder, teilweiſe wenigſtens, in neue Bahnen 
leiten würde, ſoll der Verwirklichung ziemlich nahe 
ſein. Da für den Grubenholzverkehr nach Rheinland 
und Weftfalen, der in den letzten Jahren einen ganz 
außerordentlichen Aufſchwung genommen hat, ge⸗ 
nügender Schiffsladeraum nicht zu haben iſt, wird die 
Errichtung einer beſonderen Dampfſchifffahrtsverbindung 
auf der Netze, Warthe und Oder in der Richtung auf 
Harburg geplant. Man verhandelt bereits mit Kahn⸗ 
bauern in Böhmen wegen Erbauung von 30 Zillen. 
Die Hälfte derſelben ſoll beladen nach Harburg ge 
ſchleppt, die andere Hälfte dagegen wieder leer nach 
den Abladeplätzen geſchafft werden. 

Marienburg, 7. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücks 
fall ereignete ſich auf dem Bauplatz des Beſitzers Neu⸗ 
mann in Georgensdorf, indem einer der dabei be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter aus nur geringer Höhe herabfiel, 
doch zog er ſich dabei ſchwere innere Verletzungen zu. 
Geſtern iſt der Verunglückte nach zweitägigem Leiden 
hierſelbſt im Marienkrankenhauſe verſtorben. — Durch 
Bienenſtiche getötet wurde heute ein wertvoller Bern⸗ 
———— EEREEERERERIEEEEITeEET EEE EEE mE 


der Deutſchen mehrten ſich bedenklich. Da er: 
ſcholl Hurrah von rechts her, es war das 
pommerſche Korps, das da rief. 36 Stunden 
waren die Braven faſt ununterbrochen marſchirt, 
eine Leiſtung erſten Ranges! Dennoch nahmen 
fie unter ihrem General v. Franſecki ſofort den. 
Kampf auf. Ihr Heldenmut und ihre Aus⸗ 
dauer brachte den Sieg endgültig auf König 
Wilhelms Seite. Bazaine wurde mit mehr 
als 200 000 Mann nach Metz hineingeworfen 
und dort belagert, ſo daß er ſich nicht mit 
Mac Mahon, hinter dem der Kronprinz herzog, 
vereinigen konnte. 

Was nur je die Geſchichte von Heldenthaten 
aufbewahrt, was nur je die Poeſie davon er⸗ 
dichtet hat, das ereignete ſich am 18. Auguſt 
tauſendfach: — Fahnen und Adler holen 
einzelne Soldaten mitten aus den Franzoſen 
heraus. Verwundete kämpfen weiter. So 
ſchickt der Unteroffizier den Kanonier Sanft 
aus Pyritz wegen ſeiner Handwunde zum Ver⸗ 
bandeplag. Aber Sanft jagt: „Na, wenn ick 
weggoh, wer ſoll denn dat Geſchütz richten? 
dat muß ick doch alleene beſorgen!“ Nach 
einiger Zeit ſpricht der Unteroffizier: „Sanft, 
gehen Sie zurück, Sie können den Brand an 
der Hand bekommen.“ Doch der Tapfere ent⸗ 
gegnet: „Ach wat, ick hebbe eene gode Haut 
tum Heelen, ick wa lever den Franzoſen daför 
wat utwiſchen.“ — Dem Ulan Schneider Herm. 
Salzſieder aus Polzin bei Cöslin wird 
beim Angriff das Pferd getötet. Mit Thränen 
in den Augen ſieht er ſeinem ſiegreichen 
Regiment nach, aber ſchnell entſchloſſen tritt er, 
den Säbel in der Fauſt in eine Infanterie⸗ 
kolonne ein und macht mit ihr den Sturm auf 


demokratiſche Konvention von Jowa 
nahm ein Programm an, welches das Währungs⸗ 


hardinerhund des Beſitzers Kühler zu Dt. Damerau. 


Die auf die Weide gelaſſenen Kühe ſtießen einen 
Bienenkorb um, wodurch die Bienen wild wurden und 
ſich auf den armen Hund ſtürzten, der ſo arg zer⸗ 
ſtochen wurde, daß er nach einer Stunde verendete. 

Danzig, 7. Auguſt. Ein in Lyon geborener 
Franzoſe, namens Bonnetain, machte in der franzöſiſchen 
Armee den Krieg 1870/71 mit, wurde in demſelben 
einige Male verwundet und kam dann als Kriegs⸗ 
gefangener nach Danzig. Nach Aufhebung der Ge⸗ 
fangenſchaft blieb er in Danzig zurück, um ſich mit 
einer Danzigerin zu verheiraten, und erhielt dann auf 
der Kaiſerl. Werft als Metalldreher Arbeit, woſelbſt 
er ſich noch befindet. Heute wurde er bei feiner Dreh⸗ 
bank an der linken Hand verwundet, weshalb er ärzt⸗ 
liche Hilfe im Stadtlazaret nachſuchen mußte. 

Schippenbeil, 7. Auguſt. Eine Eheſchließung 
mit Hinderniſſen fand vorgeſtern in dem Dorfe R. 
ſtatt. Die Eheſchließung ſollte Nachmittags 2 Uhr 
ſtattfinden, mußte aber verſchoben werden, da die Pa⸗ 
piere nicht in Ordnung waren. Man depeſchirte hin 
und her und wartete bis Abends 5 Uhr in der Er⸗ 
wartung, daß der um 4½ Uhr in Wöterkeim ein⸗ 
treffende Zug die fehlenden Schriftſtücke mitbringen 
würde, aber vergeblich. Ungetraut zog das verlobte 
Paar mit dem ganzen Hochzeitszuge ins Hochzeitshaus, 
wo die Feſtlichkeiten ungeſtörten Fortgang hatten. 
Nachts kamen dann die Papiere an und geſtern begab 
ſich die ganze Hochzeitsgeſellſchaft zum zweitenmal aufs 
Standesamt und zur Kirche, diesmal mit dem ge⸗ 
wünſchten Erfolge. 

Schirwindt, 6. Auguſt. Am Sonnabend fuhr 
der Blitz in das Wohnhaus des Beſitzers S. zu 
Kusmen und traf eine im Zimmer befindliche Frau. 
Die Kleider, ſowie eine ganze Körperſeite wurden der 
Frau vollſtändig zerfetzt. Auf die Erhaltung des 
Lebens der Frau iſt wenig Hoffnung. In ſchwerer 
Weiſe wurde eine Frau in Kammeln heimgeſucht. Der 
Blitz traf den Säugling auf ihren Armen und tötete 
ihn auf der Stelle. Der unglücklichen Frau wurden 
die Arme derart zugerichtet, daß ſie abgenommen 
werden mußten. a 
Aus dem Kreiſe Pillkallen, 5. Auguſt. Auf 
eine eigenartige Weiſe erſtickte kürzlich die 60 Jahre 
alte Arbeiterfrau J. zu Krywen. Damit beſchäftigt, 
das Mittagsmahl einzunehmen, war ſie mit ihrem im 
Nebenzimmer befindlichen Mann in Streit geraten. 
Während einiger erregten Worte geriet ihr nun ein 
zum Munde geführtes Stück Fleiſch in die Luftröhre, 
ſo daß die Frau unbemerkt in wenigen Minuten eine 


Leiche war. 


Köslin, 8. Auguſt. Der penſtonirte Leutnant 
Wagner hierſelbſt erſchoß ſich geſtern in Folge einer 
Gemütskrankheit. 


— 


Lokales. 
Thorn, 9. Auguft. 
— [Der Magiſtratl hat beſchloſſen, 
zur Feier des Sedanfeſtes einen Betrag von 
1000 M. zur Verfügung zu ſtellen, welchem 
Beſchluſſe ſich jedenfalls das Stadtverordneten⸗ 
Kollegium anſchließen dürfte. 
— [Der Finanzminiſter] hat die 
Provinzialſteuerdirektoren von dem Beſchluß 
des Bundesrats in Kenntnis geſetzt, wonach 


gemiſchte Privattranſitläger ohne amtlichen 5 1 


Mitverſchluß für Getreide u. ſ. w. künftig 
nur an Orten zuzulaſſen ſind, an welchen ent⸗ 


weder ein erheblicher Tranfitbandel mit aus⸗ 
ländiſchem Getreide ſchon beſteht oder voraus: 
ausfichtlih ſich entwickeln wird. Bekanntlich 


war unter den Vorſchlägen, welche der Staats⸗ 
rat zur Hebung der Lage der Landwirtſchaft 
empfahl, der erſte derjenige der Beſchränkung 
der gemiſchten Privattranſitläger nebſt ihrem 
Zollkredit auf ſolche Läger, welche dem Tranſit⸗ 
verkehr dienen und nicht für den Inlands verkehr 
abgenutzt werden. 

— [Rauchverbot in Nichtraucher⸗ 
Abteilen.] Der Eiſenbahnminiſter hat mittels 
Erlaſſes vom 9. Auguſt 1892 beſtimmt, daß, 
ſoweit nicht für einzelne Strecken und Züge, 
wie auf Bahnhöfen untergeordneter Bedeutung, 
beſondere Anordnungen getroffen find, „fortan 
der Regel nach in allen der Perſonenbeförderung 
dienenden fahrplanmäßigen Zügen die Hälfte 
—— 


St. Privat. Bald ſieht er, daß er als Kranken⸗ 
träger mehr nützen kann, und ſo bringt er im 
Feuer den Kameraden Hilfe. 
Tapferen! — Der Schäfer Auguſt Schulze 
aus Rilbeck bei Nauen in der Mark ſtand bei 
den 3. Jägern, aber als die 72er vorgehen, 
ſchließt er ſich dieſen an, um in den Kampf zu 
kommen. Er ſchrieb an ſeine Eltern, nachdem 
er verwundet worden war: „Ich bitte, wegen 
meines freiwilligen Eintritts bei der 2. Komp. 
des 72. Regts. nicht böfe zu fein, denn ich 
konnte nicht anders. Gott helfe mir! 
Amen.“ — Ein Weſtfale wird von ſeiner 1. 
Komp. abgedrängt, geht mit der 3. vor und 
erhält einen Schuß. Zu Magdeburg im Lazareth 
ſagte er nachher: „Dat argert mi nu am 
meiſten, da de Schuß nich for mi beſtimmt 
war, denn ick höre jo tur erſten Kompagnie.“ 
— Den verwundeten Hauptmann v. Falken⸗ 
berg holen ſeine Soldaten mit äußerſter Gefahr 
aus der Feuerlinie der Franzoſen heraus. 
Soldaten kämpfen für die Rettung der Offiziere, 
Offiziere für die der Soldaten. 
der That: Alle für einen und einer für alle. 

Mit den Soldalen teilte der dreiundſiebzig⸗ 
jährige Heldenkönig Wilhelm pflichtgetreu alle 
Strapazen. In einem zerſchoſſenen Hauſe zu 
Rezonville ſchlief er auf Wagenkiſſen in der 
Siegesnacht. Er durfte nunmehr ruhen, denn 


der entmutigte Feind verſuchte vorläufig keinen 


Ausbruch mehr aus Metz. \ 

In Paris aber trat eine ſchreckliche Er⸗ 
nüchterung ein. 
an fie gedächten, müßten fie jeden Gedanken 
an einen neuen Krieg weit zurückweiſen. 

. 


Ehre dieſem 


Es hieß in 


Wenn die heutigen Franzoſen 


grenze 


der vorhandenen Abteile zweiter Wagenklaſſe 
ohne Einrechnung der Frauenabteile und die 
Hälfte der vorhandenen Abteile dritter Wagen- 
klaſſe, einſchließlich der Frauenabteile, in der 
vorgeſchriebenen Art als Abteile für Nicht: 
raucher zu bezeichnen ſind.“ Dieſe Beſtimmung, 
ſowie die Vorſchrift, daß das Bahnhofs: und 
Zugbegleit Perſonal ſtrenge darauf zu halten 
hat, daß die Abteile für Nichtraucher nur von 
nicht rauchenden Perſonen benutzt werden, bringt 
der Miniſter durch Erlaß vom 4. d. Mts. in 
Erinnerung. Das Zugperſonal hat auch ſelbſt⸗ 
ſtändig — d. h. ohne es erſt auf Klagen von 
Reiſenden ankommen zu laſſen — gegen das 
Rauchen in Nichtraucher Abteilen und das 
Betreten dieſer Abteile mit brennender Zigarre 
einzuſchreiten. Die Stations vorſtände und Ver: 
walter ſind daher angewieſen, die nachgeordneten 
Stationsbeamten und das Zugperſonal zur ge: 
naueſten Beachtung der vorerwähnten Beſtimm⸗ 
ungen anzuhalten. 

— [Zur Reform der Sonntags⸗ 
ruhe] ik von den vereinigten Zigarrenfa⸗ 
brikanten Halberftabts bei der dortigen Handels⸗ 
kammer eine Eingabe gemacht worden, in 
welcher hervorgehoben wird, daß der Handel 
mit Zigarren und Tabak in den ſtehenden 


Geſchäften durch die Einſchränkung der ſonn⸗ 


täglichen Verkaufszeit eine bedeutende Einbuße 
erlitten hat, einesteils dadurch, daß etwas mehr 
gegen früher die Gaſtwirte verkaufen, namentlich 
aber, weil dadurch weniger geraucht wird, daß 
dem Raucher die Gelegenheit genommen iſt, 
die für ſeinen Geſchmack paſſende Qualität in 
den eine entſprechende Auswahl bietenden 
Geſchäften einzukaufen. Die Erwartung, daß 
dieſer Einkauf ſich an den Sonnabenden voll⸗ 
ziehen würde, hat ſich nur zum geringen Teil 
erfüllt, da es eine Eigentümlichkeit vieler 
Raucher ift, fich ihre Zigarren dann zu kaufen, 
wenn ſie gerade Verlangen zum Rauchen haben. 
Eine gründliche Abhilfe dieſer Nachteile würde 
nur dann eintreten, wenn der Verkauf von 
Zigarren und Tabak den ganzen Sonntag über 
mit Ausnahme der Kirchenzeit, geſtattet würde, 
wie es in Bayern bereits geſchehen iſt. Auf 
die Angeſtellten könnte ja leicht in der Weiſe 
Rückſicht genommen werden, daß ſie, wie bei 
der Poſt und Eiſenbahn, nur einen um den 
anderen Sonntag voll beſchäftigt werden dürften, 
und als Erſatz für den Sonntag, an dem ſie 
thätig find, einen freien Nachmittag in der 
Woche erhielten. Das anſcheinend in Ausſicht 
geſtellte Entgegenkommen der Regierung, in 
Bezug auf eine Verlängerung der Verkaufszeit 
um 1—2 Stunden, muß dankbar anerkannt 
werden, jedoch erſcheint eine einheitliche Feſt⸗ 


stellung, in welche Tageszeit dieſe zwei Stunden 


fallen müſſen, nicht zweckmäßig. 

— [Apothekerwagen.] Nach einer 
Verfügung des Handels- und des Kultus miniſters 
Haben die Apothekenvorſtände ſämtliche in der 
Apotheke und in den übrigen Geſchäftsräumen 
im Gebrauch befindlichen Wagen und Gewichte 
alle 2 Jahre dem nächſtgelegenen königlichen 
Aichungsamte zur Prüfung vorzulegen. 

— [Zum Grenzverkehr.] Der Re 
gierungspräſident hat durch eine landespolizei⸗ 
liche Anordnung vom 29. Juli beſtimmt: Der 
§I der landespolizeilichen Anordnung vom 
18. Auguſt 1893 erhält folgende Faſſung: 
$ 1. Sämtliche im Grenzverkehr die Landes: 
von Rußland auspaſſtrenden Pferde 
deutſcher wie ausländiſcher Herkunft müſſen von 
einem beamteten Tierarzt auf ihren Geſundheits⸗ 
zuſtand hin unterſucht werden. — Die weiteren 
Paragraphen der Anordnung, namentlich die 
Strafbeſtimmungen, werden hierdurch nicht 
berührt, desgleichen nicht die Beſtimmungen der 
landes polizeilichen Anordnung vom 10. April 
1893, die Unterſuchung der aus dem Auslande 
zur Einfuhr gelangenden Pferde u. ſ. w. ber 


treffend. 

[Landwirtſchaftliches.] Die 
„W. L. M.“ ſchreiben: Die ergiebigen Nieder⸗ 
ſchläge der letzten Tage ermöglichen auch auf 
ſchwerem Boden das Schälen des unter dem 
Getreide verhärteten Ackers, ſoweit derſelbe 
bereits geräumt iſt. Allerdings wird anderer⸗ 
ſeits durch erſteren die Ernte des noch auf dem 
Felde ſtehenden Getreides auf etwa 8 Tage 
hinaus unmöglich gemacht. Die unfreiwillige 
Pauſe in den Erntearbeiten zeitigt ein regeres 
Vereinsleben, als man es ſonſt um dieſe Jahres⸗ 
zeit gewöhnt iſt. Meiſt handelt es ſich um 
Gründung von Darlehnskaſſen nach Raiffeiſen⸗ 
ſchem Syſtem. 40 ſolcher Genoſſenſchaften hat 
Herr Heller in der kurzen Zeit ſeiner hieſigen 
Wirkſamkeit bereits gegründet, und es iſt an⸗ 
zunehmen, daß deren Zahl ſich bald verdoppeln 
wird. Die Eröffnung der Filiale auf dem 
Heumarkt in Danzig, welche den genoſſenſchaft⸗ 
lichen An: und Verkauf der landwirtſchaftlichen 
Bedarfsartikel und Erzeugniſſe bewirken ſoll, 
ſteht am 15. Auguſt bevor. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wollen wir unſerer Genugthuung 
darüber Ausdruck geben, daß, im Gegenſatze zu 
unſeren Nachbarprovinzen, die verſchiedenen 
een friedlich nebeneinander 
wirken. 


[Ueber ein Mittel gegen Blut⸗ 
vergiftung ſchreibt Paſtor Dickhoff Breiten⸗ 
felde (Pommern) in der „Deutſchen Lehrer⸗ 


Zeitung“ folgendes: 


vergiftung mitzuteilen. Es 


davon ganz warm wird und etwa dreimal 
erneuert werden muß. Man wendet das 
Mittel in Weſtpreußen mit Erfolg bei 
Schlangenbiß an; es hat ſich auch bei Phos⸗ 
phorvergiftung bewährt. Mein eigener Sohn 
iſt dadurch von Blutvergiftung gerettet worden. 
Er hatte auf einem Gute in Weſtpreußen von 
einem Zündhölzchen abſpringenden Phosphor 
unter den Nagel bekommen; in kurzer Zeit 
war der Arm ganz angeſchwollen. Da ritt er 
nach dem Nachbargute, wo ſich die Molkerei 
befindet, nahm gleich ein großes Gefäß mit 
ſaurer Milch und hielt den ganzen Arm hinein. 
Sogleich fühlte er die Erleichterung. Er er⸗ 
neuerte dreimal die Milch, und in der Zeit 
von zwei Stunden war alle Gefahr beſeitigt, 
und der Arm und die Hand waren wie zuvor. 
Es ſollte mich ſehr freuen, wenn durch das 
einfache Mittel vielen geholfen werden könnte. 

— [Rückgängiger Kauf.] Die. 
Erben des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers von 
Lyskowski hatten das ererbte Rittergut Miles zewo 
an den Gutsbeſitzer W. v. Paruszewski für 
340 000 Mk. verkauft, der es ſofort für 
370000 Mk. durch Vermittelung eines Güter⸗ 
agenten an die Anſiedlungskommiſſion weiter 
verkaufte. Jetzt hat aber die Vormundſchafts⸗ 
behörde, d. h. das Amtsgericht in Strasburg, 
die Kaufverträge für ungültig erklärt, weil laut 
Teſtament des Herrn v. L. Mileszewo nicht 
unter einem Kaufſchilling von 404 000 Mark 
verkauft werden dürfe. 

— [Standesamtliches.] In der 
Stadt Thorn wurden im Monat Juli 
75 Kinder geboren; es ſtarben 53 Perſonen, 
darunter 19 Kinder im erſten Lebensjahre. 

— [Der Kriegervereinl wird morgen 
Abend bei Nicolai eine Generalverſammlung 
abhalten. 

— [Handwerker ⸗ Verein.] An der 
Fahrt zur Ausſtellung nach Poſen am nächſten 
Sonntag iſt die Teilnahme eine recht gute. 
Da das Ausſtellungskomitee in Poſen dem 
Handwerkerverein mit einem größeren Pros 
gramm zur Hand gegangen iſt, ſo iſt den 
Mitfahrenden Gelegenheit geboten, die Aus: 
ſtellung gründlich kennen zu lernen, um ſo 
mehr als Herr Stadtbaurat Grüder in Poſen 
ſich dem Handwerker⸗Verein zur Verfügung 


gestellt hatt.. 3 
[der hieſige Gaſtwirts verein] 


nahm in ſeiner letzten Sitzung am Mittwoch 
die neuen Vereinsſatzungen an, nach welchen 
als Mitglieder des Vereins künftighin nicht 
nur Gaſtwirte, ſondern auch Brauereibeſitzer, 
Bierverleger, Konditoren u. ſ. w. aufgenommen 
werden können. In der nächſten Zeit will 
der Verein einen Ausflug nach Bromberg unter⸗ 


nehmen. 

[Viktoriatheater.] Die Direktion 
des Theaters behielt Recht, als ſie in den 
Theateranzeigen behauptete, „Ein toller Ein⸗ 
fall“ würde einen „großen Lacherfolg“ er⸗ 
zielen. Durch packenden Witz und komiſche, 
freilich manchmal auch ſehr derbe Situationen 
erlangte dieſer Schwank von Carl Laufs — 
auch Verfaſſer von „Ungläubiger Thomas“ — 
auch hier einen durchſchlagenden Erfolg, der 
ſich in nicht endenwollenden Lachſalven und 
vielem Applaus zeigte; ſo daß hinter jedem 
Akte der Vorhang noch einmal aufgezogen 
werden mußte. Die Rollen des Stückes — 
durchweg ſehr dankbare — lagen in den be⸗ 
rufenſten Händen. Beſonders zu erwähnen 
wäre die Leiſtung des Gaſtes Herrn Schmidt⸗ 
Häßler als Muſikdirektor Krönlein. Auch das 
Spiel Herrn Eckerts als Wichſier Birnſtiel, jo: 
wie des Herrn Direktor Berthold als Rentier 
Bender fanden vielen Beifall. „Ein toller Ein⸗ 
fall“ war übrigens die Abſchiedsvorſtellung 


des ſo beliebt gewordenen Gaſtes Herrn 
Schmidt⸗Häßler. Freitag — kein Theater. 
Sonnabend im Schützenhauſe das letzte 


Sommerfeſt. 

— [Das Unglück], welchem bei ben 
Plonierübungen auf der Weichſel der Pionier 
Wallat vom 1. Pionierbataillon zum Opfer 
fiel, hat ſich nach einem Schreiben, das der betr. 
Kompagniechef an den Vater des Verunglückten 
gerichtet hat, folgendermaßen zugetragen: Am 
2. Auguſt übte die 2. Kompagnie in Anweſen⸗ 
heit des Generals Becker großen Brückenſchlag 
auf der Weichſel. Die Pontonbrücke wurde 
gliederweiſe eingefahren, und zum Ankerwerfen 
bei dem Brückengliede war Wallat angeſtellt, 
eine Thätigkeit, zu der man nur tüchtige und 
zuverläſſige Leute nimmt. Das Brückenglied 
kam in der reißenden Weichſel mit großer 
Geſchwindigkeit angefahren. W warf den 
Anker und wollte dann auf ſeinen Platz in das 
Ponton ſpringen. Dabei lief er unbedachter 
Weiſe über das Ankertau, welches ſich blitz⸗ 
ſchnell um ſeine Beine wand und ihn in die Tiefe 
riß. Er tauchte nach einigen Sekunden wieder 
auf, und der auf dem Brückenglied ſtehende 
Offizier, Herr Leutnant Stobbe, ſprang trotz 


„Die Mitteilung von der 
Blutvergiftung einer Lehrerin durch den Stich 
einer Feder mit Tinte unter einen Nagel ver: 
anlaßt mich, ein probates Mittel gegen Blut⸗ 
iſt dies nichts 
anderes, als daß man den verletzten Teil in 
ſaure Milch oder Buttermilch eintaucht, die 


prägten Münze iſt ein S 


ſeiner ſchweren Ausrüſtung und hohen Stiefeln 
ohne Bedenken in den Strom. Einen Augen⸗ 
blick lang erfaßte auch der Verunglückte einen 
Fuß des nach ihm tauchenden Offiziers, ließ 
jedoch plötzlich los und verſank. Da der Ver⸗ 
ſtorbene Freiſchwimmer war, muß ihn wohl 
im Waſſer ein Herzſchlag getroffen haben. 
Stundenlaa wurde, unter Beteiligung des 
Generals Becker und des Kompagniechefs, die 
Weichſel nach dem Verunglückten durchſucht, 
doch wurde er nicht gefunden. Der Verun⸗ 
glückte war erſt kurz vor ſeinem Tode vor der 
Bataillonsfront belobt und zum Gefreiten be⸗ 
fördert worden. 

— [In der Koppernilusftraße] 
wird nunmehr durch die Einrückung der Mauer 
an dem Sztuczko'ſchen Haufe die Paſſage auf 
dem dortigen Trottoir verbreitert. 

— [Eine große Ueberſchwemmung! 
entſtand geſtern Nachmittag in der Gerechte⸗ 
ſtraße dadurch, daß ein angeſchraubter Hydrant 
von einem vorüberfahrenden Wagen umge⸗ 
brochen wurde; erſt nach längerer Zeit konnte 
das ausſtrömende Waſſer abgeſperrt werden. 
— In der Baderſtraße wurde geſtern durch 
einen Rohrbruch ebenfalls die Straße längere 
Zeit unter Waſſer geſetzt. 

Von der Weichſel.] In den 
nächſten Tagen haben wir hier Wachs waſſer zu 
erwarten. Im San iſt das Waſſer nach 
Privatnachrichten um 10 Fuß geſtiegen. Chwalo⸗ 
wice meldete geſtern Abend: Geſtern 1,99, 
heute 2,89. Ueber dies Wachswaſſer ſind 
namentlich die Holzhändler erbaut, weil ſie an⸗ 
nehmen, daß die im San liegenden Traften 
bei dem Wachs waſſer werden abſchwimmen und 
der Weichſel werden zugeführt werden können. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
13 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 10 Strich. 

— [Gefunden] eine Wagenſchutzſtange 
am Altſtädtiſchen Markt; aufgegriffen wurde 
ebendaſelbſt ein Hahn. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,25 Meter über Null. 

Podgorz, 7. Auguſt. Die hieſige Barbier⸗ und 
Friſeurinnung hat deſchloſſen, an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen für Haarſchneiden 10 Pfennige mehr zu erheben. 
Zuwiderhandelnde werden mit 5 Mark beſtraft, die 


zum Beſten der Armen Verwendung finden. 


Kleine Chronik. 

* Die Münzen, die für den Grundſtein des 
Kaiſer⸗Wilhelm-Denkmals beſtimmt find, bilden eine 
eigenartige Sammlung, wie ſie vorher wohl nicht zu 
einem gleichen Zweck zuſammengeſtellt worden iſt 
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ck beſchafft worden. Es 
befinden ſich darunter ſehr ſeltene Prägungen, die 


längſt außer Kurs find, u. a. das filberne Zweithaler⸗ 


ſtück aus dem Krönungsjahr mit dem Doppelbildnis 
der Königin. Aber auch der alte „Silbergroſchen“, 
der „Sechſer“ und „Dreier“ fehlen nicht in der 
Sammlung, und ebenſo ſind alle Goldprägungen 
vertreten. Die Münzen ruhen in Samtfaſſung auf 
einer großen Platte und zwar ſo, daß ſie die Rückſeite 
und Vorderſeite frei zur Anſicht laſſen. Beide Seiten 
ſind mit Glas überdeckt. 

* Eine Dynamitexploſion wird aus 
Freiberg i. S. gemeldet: Mittwoch Abend in 
der elften Stunde explodirte im Bereich der 
Dynamitfabrik Hilbersdorf ein mit 30 Zentnern 
Dynamit beladener Wagen, der nach Marienberg 
beſtimmt war. Die Detonation wurde in 
ſtundenweitem Umkreiſe vernommen, ſelbſt in 
den dreiviertel Stunden entfernten Ortſchaften 
wurde ſtellenweiſe die Fenſter zertrümmert. In 
der Fabrik ſelbſt wurde beträchtlicher Schaden 
angerichtet, Fenſterſcheiben und Fenſterkreuze 
eingedrückt, ſtellenweiſe das Dach und Mauer⸗ 
werk beſchädigt. Der Betrieb der Fabrik iſt 
vorläufig eingeſtellt. Menſchenleben ſind nicht 
zu beklagen. Eine böswillige Inbrandſetzung 
des Wagens wird mit Beſtimmtheit ange⸗ 
nommen. 

* Ein ziemlich ſtarkes Erdbeben 
iſt am Mittwoch Abend 8 Uhr 42 Min. mit 
zwei Stößen in der Richtung von Oſten nach 
Weſten in Bozen und Umgegend wahrgenommen 
worden. Hierauf erhob ſich ein ſtarker Sturm⸗ 
wind. Auch auf der Inſel Elba und in Piſa 
fanden am Mittwoch Abend 8 Uhr leichte Erd⸗ 
ſtöße ſtatt. Ebenſo wurde in Trieſt am Mitt⸗ 
woch Abend 8 Uhr 52 Min. ein 2 Sekunden 
andauernder wellenförmiger Erdſtoß von mäßiger 
Stärke beobachtet. 

* Einen eigentümlichen „Scherz“ 
erlaubte ſich neulich eine Privatgeſellſchaft, 
welche mit einem kleineren Dampfer eine See⸗ 
fahrt nach Hela unternommen hatte. In Folge 
der koloſſalen Hitze waren die ſtattlichen Bier⸗ 
vorräte ſchon auf der Hinfahrt zu Ende. Guter 
Rat auf hoher See war teuer. Da tauchte 
plötzlich in der Ferne der Salondampfer 
„Drache“ auf, welcher mit vielen Paſſagieren 
von Hela kommend, auf Zoppot zuſteuerte. 
Plötzlich ſtoppte er, denn gellend ertönte von 
dem andern Dampfer die Dampſpfeife mit dem 
Signal „Schiff in Not“. Sofort änderte der 
Kapitän den Kurs und hielt auf den „Not““ 
Dampfer zu, während die Paſſagiere ſich angſt⸗ 
beklommen an Backbord zuſammendrängten und 
ſchon einen Schiffsuntergang in unmittelbarer 
Nähe vor Augen ſahen. Plötzlich löſt ſich ein 
Boot von dem kleineren Dampfer und hält auf 


den „Drachen“ zu; kaum iſt es in Rufnähe 
gelangt, als es auf die bange Frage: „Was 
los?“ mit Stentorſtimme zurückerſchallt: „Könnt 
Ihr uns nicht mit Bier aushelfen?“ Erſt all⸗ 
gemeine Verblüffung, dann heftiges Schelten ob 
der leichtfertigen Beunruhigung und des 
unnötigen Aufenthalts. Schließlich aber von 
allen Seiten homeriſches Gelächter. Keuchend 
ſetzte der „Drache“ ſeinen Kurs fort, den 
anderen Dampfer ruhig ſeiner „Not“ über⸗ 
laſſend. Wäre der „Scherz“ anders aufgefaßt 
worden, ſo hätte der andere Dampfer leicht 
Unannehmlichkeiten haben können, da das inter⸗ 
nationale Seerecht den Mißbrauch der Notpfeife 
ebenſo ahndet wie die Bahnbehörde den der 
Notleine und Notbremſe. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 9. Auguſt. 


Fonds: feſt. 88.95. 
Ruſſiſche Banknoten 219,50 779,55 
Warſchau 8 Tage 219,50 219,25 
Preuß. 3% Conſols 100,20 100,26 
Preuß. 3½% Conſolss 104,50 104,50 
Preuß. 4% Conſols F 105,30 105,20 
Deutſche Reichsanl. 30% - 100,25] 100,20 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,60 104,40 
Polniſche 3 4/% 69,70] 69,60 

do. iquid. Pfandbriefe fehltj fehlt 

Weſtpr anbbr. athel neul. il 101,90] 102,00 

Diskonto-Comm.-Antpeile 219,10 219,70 

Oeſßterr. Banknoten 168,40] 168,25 

Weizen: Aug. 143,500 142,00 

Oktbr. 48.00 146,50 
Loco in New-Port 74% [ 74% 
Noggen loco 116,00 115,00 
Aug. 117,50 114,75 
Septbr 118,00 117,25 
Oktbr. 121,00 120,25 
* 17 li 
r 127,50] 126, 
Rüböl: Aug. 43,40 43,50 
Oktbr. 43,40 43,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,20] 37,20 
Aug. 70er 41,40 41,30 
Oktbr. 70er 40,40 40,30 
Thorner Stadtanleihe 3½ pét. —,--| 102,30 
Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deuiſche 
Staats⸗Aul. 3½% , für andere Effekten 4% 


Petroleum an Auguſt, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 1055 
erlin N „ 10.40. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 9. Auguſt. 
v. Portatius u. Grothe 


Loco cont. 50er 5675 Bf., —— Gd. —— 
nicht conting. 70er —,— „ ‘ ' „ —.— 12 
Aug. N EBENE an 


Neueſte Nachrimten. 
Rom, 8. Auguſt. Die katholiſchen Blätter 
behaupten in ihren Beſprechungen über die 


Feier des 20. September: Dieſe Feier werde 


durchaus keine volkstümliche werden; die Be⸗ 
völkerung Rom's und des ganzen Landes be⸗ 
gehre nicht zu Gunſten einer Regierung zu 
manifeſtiren, die ſie ſo elend gemacht. Der 
Papſt wird übrigens gegen dieſe Feier platoniſch 
proteſtiren. Es ſollen jedoch Unterhandlungen 
zwiſchen Rom und München gepflogen werden, 
in welchen der Papſt wünſcht, daß bei der am 25. 
AuguſtzuſammentretendenKatholikenverſammlung 
die Ueberzeugung der Katholiken der Feier des 
20. September gegenüber energiſch zum Aus⸗ 
druck kommen ſoll. 

Brüſſel, 8. Auguſt. Die Kammer nahm 
ſämtliche 15 Artikel der Schulgeſetzvorlage 
mit zahlreichen Beſſerungsanträgen an, ohne 
jedoch über das ganze Geſetz abzuſtimmen. 
Das Votum über das ganze Geſetz wird erſt 
dann erfolgen, wenn dasſelbe mit allen von 
der Kammer angenommenen Beſſerungsanträgen 
den Abgeordneten gedruckt vorliegen wird. 

London, 8. Auguſt. Ein Telegramm aus 
Hongkong meldet, daß geſtern die engliſchen 
und amerikaniſchen Miſſionen in Futſchan bei 
Kanton von der Volksmenge angegriffen wurden. 
Mehrere Hoſpitäler ſind zerſtört worden. Zur 
Niederdrückung der Unruhen wurde ein chineſiſches 
Kriegsſchiff entſandt. Hier verlautet, daß es 
im Plane eines 12 000 Mann ſtarken Bundes 
liege, alle Miſſionen der Provinz Kwang⸗ tung 
zu zerſtören und die Miffionare nach den Hafen: 
ſtädten zu vertreiben. 


Telegra „ ſche Oepeſchen. 
Chwalowice, 8. Auguſt. Waſſerſtand 
Na geſtern 1,99 Meter, heute 2,89 
eter. 


Telephoniſcher ialdien 
der „Thorner 2: een Nor 
Berlin, den 9. Auguſt. 

Rom. Ein Blatt in Neapel behauptet 
aus ſicherer Quelle von einer Unterredung des 
Generals Baratieri mit Crispi ſowie dem 
Kriegsminiſter und dem Miniſter des Innern 
zu wiſſen, deren Ergebnis im Oktober gegen 
Abeſſynien zu treffende Maßregeln ſei. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


— . . OLE SEE 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng, 
merlin W., Charlottenſtraße 23, vermittelt tau. 
häänniſche Auskünfte im In und Auslande; fie unter⸗ 
hält zahlreiche Bureaus in Deutſchland und Haupt- 
niederlaſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Budapeſt, 
London, Paris, Wien. In Nordamerika und Auſtralien 
iſt fie vertreten durch The Bradstreet Company. 
Man verlange Geſchäftsplan. 


Vietoria-Theater. 
(Bei ſchönem Wetter im Garten.) 
Sonnabend, den 10. Auguſt: 


Vorletzter 
8 Humoriſtiſcher Abend 


Neumann-Bliemehen's 


N., Neumaı 1 
F Leipziger Sänger 


Handwerker⸗Verein. 
Sonntag, den 11. er., früh 6,51 Uhr 
Hauptbahnhof: 


Fahrt nach Posen. 


III. Claſſe Mk. 5,70 u. II Claſſe Mk. 8,60, 
— — ̃ — ER RE A 


Nohlthätiokeils-Verein 


Bekanntmachung. 


Es wird zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß Frau Malwine Mintner, 
geborene Knof, von hier (Schlachthaus⸗ 
ſtraße 34/36), 37 Jahre alt, evangeliſch, in 
unſerem Krankenhauſe einen viermonatlichen 
Kurſus zwecks ihrer Ausbildung als Kranken⸗ 
pflegerin abſolvirt und in der mit ihr am 
31. v. Mts. angeſtellten Prüfung vor dem 
hieſigen Königlichen Kreisphyſikus, Herrn 
Dr. Wodtke, und unſerem (J.) Gemeinde⸗ 
arzt, Herrn Dr Meyer, bewieſen hat, daß 


DEF” Goncurswaaren- Ausverkauf. ai 


Das zur Hermann Gott feldt'ſchen Concursmaſſe gehörige 
Vaarenlager, Ehorn. Seglerſtraße Nr. 26, ME 
beſtehend aus: 

Damen-, Herren- und Kinder- Confection, 
Kleiderstoffen und Gardinen, 
wird zu herabgeſetzten, aber feſten Preiſen ausverkauft. 
Max Pünchera, Konkursverwalter. 


Sämmtl. Klempner- u. Dachdscker-Arbeiten, 


ſie hin reichende Kenntniſſe und Fertigkeiten spite Podgorz. Neumann-Bliemchen (Begründer der 
ne e eine N ı \ iſati Am Sonntag, den II. d. Mts | Horvath, Meer eck ee 
Beſtellungen eh entgegen genommen Paſſerleitungs⸗ und Canaliſations = Anlagen findet im g 4 1 a 5 dee, . 
uf. r. assenpreis 60 Pf. 


„Coppernikusſtraße 15“ bei Frau ( Hebeamme) 
Wegner und „Neuſtädtiſcher Markt 1“ bei 
Herrn Robert Liebchen. 
Thorn, den 8. Auguſt 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Juli /Auguſt cr. reſp. für 
die Monate Juli / September cr. wird 


in der Knaben⸗Mittelſchule 


von Morgens 3½ Uhr ab, 


führt billigſt aus, auch bei Reparaturen hält ſich empfohlen 


Julius Rosenthal, Klempner und Installateur. 


* Brückenstraße 14, Hof links. 
Hodurek’s ; 
Mortein 


tödtet Fliegen, Motten, Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Flöhe, Vogelmilben 
Ameiſen. Zu 10, 20, 30, 50 Pf. in Thorn bei H. Netz. 


Billets vorher A 50 Pf. find i. d. 
Cigarrengeſchäft des H. Duszynski z. haben. 


Heute vollſtändig neuer Spielplan. 
Sonntag, den 11, Auguſt: 


Abſchieds-Abend. 
Schützenhaus- Theater. 


(Direction Fr. Berthold). 
Sonnabend, den 10, Auguſt er.: 


5 Tetztes großes 
Sommerfest, 


verbunden mit 
2 Concert, Illumination. 22 


Fenskischen Garten in Rudak 


ein 


Sommervergnügen 


ſtatt. 


Programm: 
Grosses Concert. 
Großartige Tombola. 
Preisschiessen 


und andere Belustigungen. 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. 


Entree 25 Pf. 
Kinder unter 12 Jahren frei. 


Nach dem Concert: 
1 as — 
E TANZ. 2 
An der Holzbrücke ſtehen geſchmückte 


Wagen zur Verfügung. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 


Dp onnhhnibn rarrern 


Cigarren 


in jeder Preislage, 
tadellos in Brand und Güte, 


empfiehlt 
M. Lorenz, 


Cigarren⸗ u. Tabakhandlung, 
Thorn, Breitestr. 21. 


ET Bee) 
Dill⸗Gurken, 


1 hochfein, ummzmm 


Rheinl. Traubeneſſig, 


zum Einmachen, 
empfiehlt 
Heinrich Netz. 

Feinſten Schleuder Honig, 


a Pfund 70 Pfennig. 
Dampfmolkerei Alt- Thorn. 


Telegramm!! 


erfolgen. 
Thorn, den 8. Auguſt 1895. 
Der Magiſtrat. 


4% Kirchengelder 
zu vergeben durch 
Gustav Fehlauer. 


Hypothekencapital 


38/ % Bankgelder auf ſtädtiſche Grundſtücke | 
offerirt 


Unsere Herren Schwiegersühne, 
Luſtſpiel in 4 Akten von A. Schreiber. 
Die Direction. 


* 
== Brief-Gouverts =- 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


BENERREETREERTTUEREL ENTER T RT 
Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Café in Mocker. 
Sonntag, den 11. Auguſt 1895: 
Ausserordentlich grosses 


Volksfest. 


EUR & r Sur 
Militär-Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 


Regiments Nr. 11 unter Leitung des Stabs⸗ 
hoboiſten Herrn Schallinatus. 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Eintritt à Perſon 25 Pig. mg 


liefert 


Max Pünchera. 


Freikändiopr Verkanl 


Unter-Kahlbude, 


an der Radaune, Kreis Danziger Höhe, im 
Grundbuch Loeblau, Blatt 4, und 
Groß⸗Boelkau, Blatt 6, 13 Hekt. 
16,61 Ar groß, 


am 22. Auguſt 1895, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Rechtsanwalts und 
Notar Martiny zu Dan ig, Hunde 
gaſſe 88, freihändig an den Meiftbietenden 
verkauft werden. Mühleneinrichtung 
neueſter Art, ca. 250 Pfdft. Waſſerkraft, 
tägl. Leiſtung 10 bis 12 Tonn., herrſchaftl. 
Wohnhaus mit großem Pack, Bahnſtation 
und Chauſſee. Bietungskaution 5 0%. 
Nähere Auskunft ertheilt die Firma: 


C. Wischer, Stargard i. / Pom. 


Gin ländliches Frmöftic, 


cg. 5 Morgen, iſt gleich billig zu verkaufen 
oder zu verpachten. Näheres bei 
ardiewski, Colonie Weißhof. 


Billigſte und beſte 


Bezugsquelle für 


um Conserven = 
billigſt im i 


Ausverkauf 
des Gustav Oterski'ſchen 
Waarenlagers. 


Der Konkursverwalter. 
ene eee eee e 
Melle! Stefanie - Eisen, 


gerade, gewellt, 
p. Stck. 1,50 Mk. p Sick. 1,75 M. 
Onduleur Phönix 
p. Stck. 2,50 Mk. 

Echte Original- Welleneiſen für Damen, 
leichte Handhabung, ſchöne dauernde Wellen. 

Allein zu haben bei ’ 
Theodor Salomon, Friſeur, Culmerſtr. 
27 de lee Ed RAT A AIR 


Mitglieder frei. 
Zum Schluß: 


E CTanzkränzchen. 2 
Die Kriegerfechtschule 1502 — Thorn. 
CCC. ²˙1ꝛ. ¾—— EN 


CCC... TE EEE TEE 
Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 11. Auguſt 1895: 


5 Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für den evang. kirchl. Hülfsverein 
in Danzig. 8 5 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienft. 


schnell und billig 
Brückenstrasse, 
den Hauptfächern. 
erhält den Vorzug. 


die Buchdruckerei 
Wir ſuchen für unſere 
Buchdruckerei zum ſo⸗ 
fortigen Eintritt einen 
Lehrling 
Mittelſchüler, welcher 
Lehrzeit 4 Jahre mit 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 
mit gutem Schulzeugniß in 
die Oberklaſſe beſucht, 
ſteigender Eatſchädigung(An⸗ 


fangs Betrag 234 Mark 
jährlich) für im elterlichen 
Haufe zu gewährendePenſion. 


Buchdruckerei 


Thorn.Ostdentsche Zeitung. 


Tüchtioe Verkäufer, 


mit der Kurzwaarenbranche durchaus 
vertraut und der polniſchen Sprache mächtig, 


Wein, Rum, Cognac, 


Gold- und Silberwaaren, | ver 1. September oder 1. October geſucht. 2 Neue feinſte delicate Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
elde man l ape tend, e kene, a, e de e ee 
Tas chenuh ren Er 5 20 5 Poſen. FE: a u 2 18 L 7 e n Nachm. 5 Uhr: 5 N Pfefferkorn. 
7 7 7 3 j N = 11 f angel.-luth. ir e. 
in den neueſten Muflern u. großer Auswahl, Glanztapeten „ 30 Zum J. September wird eine 5” A ar 1 480 e a; 0 


Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule. Herr Pfarrer Endemann. 
Evangel. Gemeinde in Holl. Grabia. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 


perfecte Buchhalterin 


bei hohem Gehalt geſucht. 
Bewerbungen ſind in der Expedition 
dieſer Zeitung unter C. 1868 abzugeben 


Geſucht 


eine ſelbſtſtändige Wirthin, Stütze der 
Hausfrau und Bonnen. 
J. Makowski, Seglerſtraße 6. 


Eine geübte Schneiderin 
ſucht Beſchäftigung in und außer dem 
Hauſe Bäckerſtraße 16, 2 Trp. 


Tüchtige Putzarbeiterinnen 
werd. bei hoh. Geh. fof. verl., des gl. junge 


® | concurrenzlos billigſt. 


Limit, Heinrich Pohl. 
Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, Schule. Herr Pfarrer Endemann. 


den billi iſen. b 
aeg ee, Thorner Marktpreiſe 


8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 8,00 Mark an.“ am Freitag, den 9. Auguſt 1895. 
—— —— 


Reparaturen ‚schnell, sauber und billig. 


in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfalen. 


AR 32, III., eine Wohnung v. 
u 


selbstfabrizirte goldene massive 
Ketten und Ringe 
zu Babrifpreifen 


ei 
S. Grollmann, Goldareiter, 
S. Eliſabethſtraße 8. 

Das größte und älteft> 
Ziehharmonika-Export-Haus 
von F. Jungeblodt, 
} Balve i. W., verſ. pr. 
Nachnahme für 


nur 5½ Mk. 


eine hochfeine, ſtark gebaute 


4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
erfr bei K. Schall. Schillerſtraße 


Brückenſtraße 40 


iſt die erſte Etage mit Bade Einrichtung, 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 
f Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Wald- 


niebr. Ihöchſt. 
| Preis, 


a- - ſſtraße 74, für 90 Thlr. Hat zu vermiethen | Damen die das Putzfach erlernen wollen 1 

Germania Concert *. Se uon er 2 Ludwig Leiser, Putz. und Rodewaaren-Geſchäft Echte Glycer in- b Salbe Kilo we bi 
a ine große Wohn . J. 7 5 N 2 albfteiſch 5 . — 
Ziehharmonika | Fa e Fin Aufwartemädchen Schwefelmilch- Seife Set e 17° 1- 
mit offener Nickel Claviatur, 10 Taſten, Mödl. Ammer zu haben Brüdenftr. 21, II. kann ſich melden Baderſtr. 2, 1 Trp. 225 ger Mei Bey. Hofparfümerie- Kare . 700 1 
2 Regiſter, 2 Zuhalter, 2 Bäſſe, 20 Doppel! rn R zu vermiethen abr'k C. D. Wunderlich. N arpfen 5 OU 5 
ſtimmen, Doppelbalg (3 Bälge), Balgfalten⸗ Imöbl. Zimmer an 2 Ti ler N ellen Prämiirt 1882. Seit 1863 mit Aale . 2——.— 
ecken beſchl. 35 om gr. Daſſ. Inſtrum., 2 Bälge = ß grösstem Erfolg eingeführt, ent- Schleie . —i80] 1— 
U, M. Möblirte Wohnungen können ſofort eintreten bei 8 eee ee e def e an 1 — so 
Eine gute ſtark gebaute schörige Harmonika] mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und J. Böhmfeldt, Tiſchlermeiſter ee „ De h —601— 70 
koſt. M. 7,50 u 10,00; 4chör., 10 Taſten Wagengelaß Waldftrahe 74. Zu erfrag. in Culmſee. Teints. Krebſe Schock 150 8 — 
M. 10,00, 12,50 ; eine hochfeine mit 19 Taſten, Culmerſtr. 20 1 Tryp. bei I. Nitz. 1 cd fl r Unentbehrlich für Damen-] uten Stück 
1 Baſſen M. 12,50 u. 15,00. Prima 21 Taften, | Jon for ı möbı Zim. zu verm. mit duch zuver äſſigen Geſellen Toilette und für Kinder, vorzüglich änfe . 3——— 
4 Bäſſe M. 15,00 u. 18.00 u. höher. Große ohne Burſchengel Tuchmacherſtr 7, ptr und 2 ordentliche Knaben als Lehrlinge zur r e Hautschärfen zw Enten aar 2 250 
Notenſchule gratis. Sehr viele Anerkennungs. r een e | Schlofferei verlangt A.Wittmann, Alauerfir. 70 = Es re i lt | 120 1030 
schreiben. Gute Verpadung frei, Porto wand | Ein einfach möblirtes immer - . pe e unge 2 0 0 
bereamet Umtauſch derm deſtattet ilt billig zu vermiethen Brücenfr. 9, III. u 5. Ein Nepoſitorium in bern Bresteete, 40 u. n en Paar ee 
öl. Jim. m od. o. Pen,, fern, Tepr und eine Tombank mit Schubladen (faſt[ "U — Warn; “reitoetr. 4% u. Brückenstr. Butter Kilo 150 2.— 
f gut., kräft. Mittagstiſch a 50 u. 60 Pf.] neu) wegen Umzug zu verkaufen. Näheres 2 — — 20 

r. Clara nas But, astiich zug zi 17. — Cee Schock 2 
. ) [Frau Heyder, Brückenſtr. 16, III. in der Expedition dieſes Blattes. en 5 180 men Preißelbeeren Siter — 60 
Eliſabethſtraße 7. ö 2 junge Teute ® 2 00 de > „100 versch. war. Kartoffeln Zentner 150 — — 
: 4 seeische 2,50 Mk. 120 bessere 8 Ar 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, finden Logis und Beköſtigung 2 Fahrräder europäische 2,50 M. b. 6. Zech- Geb 15 7.9 a = 2 


Künſtliche Gebiſſe. Brückenſtraße 18, Keller. ſtehen bill. zum Verkauf Breiteſtr. 13/15 aper, Nürnberg. Ankf. Tisch. | 
Druck der Bugbruderei „Thorner Oftdeulſche Zeitung, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


